
Der Erzgang Reichenbach - Diersburg - Zunsweier
Von H a n s  Rest,  Freiburg i. ßr.

D ie system atische Ü b erp rü fu n g  a lte r B erg­
w erk sb au ten  in  unserem  L ande au f even­
tuelles V orhandensein  von U ran m inera lien , 
in den Jah ren  nach 1951, h a t in  d e r L ah rer 
G egend die A u fm erksam keit au f  den frü h e ­
ren  B ergbau im  G ereu th  u nd  W eiler, n o rd - 
o s tw ärts  Reichenbach /  S chuttertal, gelenkt. 
M ehrere w issenschaftliche A rbe iten  der le tz ­
ten  Ja h re  beschäftigen sich ausführlich m it 
diesem ehem als au f silberhaltigen  B leiglanz 
um gegangenen B ergbau (G ruben  Silbereckle 
u nd  M ichael). E rw äh n t sei h ier v o r  allem  
die Z usam m enschau über das V orkom m en 
von  U ran  in  B aden -W ürttem b erg  von 
F. K i r c h h e i m e r ,  1957. E ine „Berg­
m annsstub e“, im  A p ril 1960 im  H ause  der 
„Pension W eiler“ in W eiler erö ffnet, soll 
die E rin n eru ng  an  diesen in  den Jah ren  nach 
1823 erloschenen B ergbau w achhalten .

In  L u ftlin ie  gerechnet e tw a  zw ei K ilo ­
m eter westlich des eben genann ten  E rzg an ­
ges v e rlä u ft nun  ein w eiterer G angzug , der 
vom  B linsberg kom m end, w estsüdw estlich 
v on  Reichenbach, in  e tw aiger N o rd — S üd — 
R ichtung bis zum  N ächstenbachta l, südlich 
Z unsw eier, also au f eine E rstreckung von 
über 10,5 K ilom eter zu  verfo lgen ist (siehe 
A bb. 2). E r fü h r t v o r  allem  B rauneisen, und 
eben diesem  E rz  g a lt seinerzeit der B erg­
bau.

So groß  die w irtschaftliche B edeutung die­
ses G angzuges als E rz lie fe ran t gewesen sein 
m uß — b ew erte t nach de r g roßen  Z ah l der 
P ingen1) und  ein iger v e rs tü rz te r  S to llen ­
m undlöcher — , so spärlich sind die N ach ­
richten über ihn. W ährend  an dere  G rub en ­
baue au f M in era l- un d  E rzgängen  des

■) Binge oder P inge: Im  Bergbau übliche Be­
zeichnung fü r eine durch Zusam m enbruch ober­
flächennaher a lte r G rubenbaue an der E rd ob er­
fläche en tstandene trich terförm ige V ertiefung. 
Im  vorliegenden Falle E instu rz trich te r über 
einem  alten  Schacht.

Schw arzw aldes den N am en  eines Schutz- 
pa tron es trag en  oder andere Bezeichnungen, 
w ie G rube „G ottes E h re“ oder „G ottesS eg en“ , 
führen , so ist von  diesem  B ergbau bis zum  
heutigen T age keine bestim m te B enam ung 
b ek an n t gew orden . Dieses Fehlen einer 
D evotionalbezeichnung, die A rt des Abbaues 
u nd  die kärglich  v o rhand en en  N achrichten  
weisen nach M einung von  M e t z  d a ra u f 
h in , d aß  de r B ergbau au f dieser G angzone 
schon v o r  dem  D reiß ig jäh rigen  K rieg  um ­
gegangen sein m uß. V on W  a 1 c h  n e r, 
1859, w eiß  m an, d aß  au f der G angstrecke 
d irek t südlich von D iersbu rg  „gegen 1770 
Eisenerze fü r das E isenw erk zu  O berkirch  
gew onnen“ w u rd en . U n d  P l a t z ,  1867, 
berichtet von  der G angstrecke o stw ärts  der 
G iesenhöfe, d aß  d o r t „nach Aussagen der 
A nw ohn er . . . s ilberhaltig er B leiglanz noch 
gegen E nde des vorigen  Jah rh u n d e rts  ge­
w o nnen  w o rd en  sein“ soll, d. h. gegen E nde 
des 18. Jah rh u n d erts . M e t z ,  1959, nenn t 
als V e rh ü ttu ng so rte  der h ier geförderten  
E rze  neben dem  e rw äh n ten  O berk irch  auch 
H ausach und  B üh lerta l (genauer A ltschw eier 
im  B ühler T a l —  nach m ündlicher M itte i­
lung von M e t z ) .

W as die M inera lfüh ru n g  dieses G an g­
zuges b e triff t , so besteh t die H a u p tg a n g ­
masse aus B rauneisen und  Schw erspat in 
wechselndem  V erh ältn is . Sehr zahlreich sind 
au f der G angstrecke zwischen Reichenbach 
u nd  D iersbu rg  G angbrekzien  aus B u n tsan d ­
stein, B rauneisen u nd  Schw erspat zu  beob­
achten: K le ine und  kleinste eckige, w e iß ­
gebleichte, verkieselte oder auch m ürbe 
Stücke von B untsandstein , randlich  im p rä ­
gn ie rt von  B rauneisenstein und überzogen 
m it dün neren  oder dickeren K rusten  dieses 
M ateria ls, w o zu  m eist noch Schw erspat t r i t t .  
O f t zeigen die B rauneisenkrusten  trau b ig - 
nierige, kugelige, knollige, z. T. auch s ta lak ­
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A bb .l Pingen im  Spitalwald südlich des ehemaligen hinteren Giesenhofes phot. Dicterlc, L ahr

titische Form en, die an  der Oberfläche tief- 
schw arz g länzen d  wie lack iert aussehen 
(b rau ner G lask opf). E isenglanz u n d  E isen­
sp a t sind recht selten, und  auch Q u a rz  ist 
nu r stellenw eise, gelegentlich in P seudom or- 
phosen nach Schw erspat, zu  finden. E ntgegen 
der oben genann ten  N achrich t v on  P l a t z  
k o n n te  au f dem  G an g  kein B leig lanz nach­
gewiesen w erden . D agegen ist P y ro m o rp h it 
in  bis zu  5 m m  großen  g iftg rünen  säuligen 
K ristä llchen  u n d  in F orm  von  dünnen  trau - 
big-nierigen T ape ten  recht häufig. L e o n ­

h a r d ,  1861, nen n t von Z unsw eier auch ein 
V orkom m en von  P silom elan, u n d  P l a t z ,  
1867, e rw ä h n t — ebenfalls von  Z unsw eier 
—  „in  14 L achter T eufe ein quarziges Sal­
ban d  m it eingesprengtem  K u pferk ies“ 
(1 L achter =  e tw a  2,00 m).

W ie aus der g roßen A n zah l der P ingen 
zu  schließen ist, w u rd e das E rz  v o r  allem  
im  Schachtbau gew onnen. D ie Lage verschie­
dener P ingen  u n d  S to llenhalden  — so M e tz ,  
1959 —  lä ß t daneben erkennen , d a ß  m an zu r 
F örderu ng  auch k urze  Q uerstö llchen au fge­
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fah ren  h a tte . Ü b er die A b baum ethoden  au f 
der G angstrecke d irek t nördlich  von  D iers­
burg  ist m an etw as besser u n te rrich te t durch 
einen A rtik e l in  de r „O ffen bu rger Z e itu n g “ 
vom  12. 2. 1933, w onach einige beherzte 
junge Leute einen noch offenen Schacht im 
R ebgelände h in te r  dem  katholischen P fa r r ­
haus in  D iersbu rg  befahren  u n d  d o rt in einer 
T eufe v o n  40 bis 60 m  ein ausgedehntes 
System  von  G ängen  gefunden haben, die 
alle sehr gu t e rh a lten  w aren , ohne durch 
H o lzv e rb a u  gesichert zu  sein. „E in  gelber 
Lehm  m it sehr h a rte n  E rzgesteinsein lagen fin­
de t sich au f w eite Strecken hin. ln  m ehreren  
S tockw erken sind S tollen  eingebaut . . . Sie 
ziehen sich bis in den W ald  h in a u f und  schei­
nen gegen das G ebirge zu  im m er ausgiebiger 
zu  w e rd en .“ N ach  einem  etw as frü heren  Be­
richt vom  26. 1. 1933 in  derselben Z eitung  
w a r dieser Schacht erst durch R igolungs- 
arbe iten  in den R eben w ieder zum  Vorschein 
gekom m en. (Beide N achrichten  stam m en 
a lle r W ahrscheinlichkeit nach aus der Feder 
des dam als am tierenden  katholischen P fa r ­
rers H . R ö m e r . )

D ie uns überkom m enen  N achrichten  über 
die E rz fü h ru n g  des G anges ganz allgem ein 
sind sehr dü rftig . P l a t z  g ib t fü r  die obe­
ren Teufen bei D iersbu rg  eine G angm äch­
tigke it v on  50 F uß  (16,5 m) u nd  bei Z uns­
w eier eine solche v o n  über 14 F uß  an  (4 ,6m ). 
M it zunehm ender T eufe n im m t der G ang  in 
seiner M äch tigkeit rasch ab u n d  fü h r t 
schließlich n u r noch ro ten  u n d  w eißen L etten  
und  G angbrekzien .

W ie aus A bb. 2 ersichtlich, ist unser G an g ­
zug im  w esentlichen an  eine V erw erfungs­
linie gebunden, die zwischen Reichenbach 
und D iersburg  ausschließlich im B u n tsan d ­
stein v e rläu ft, nördlich  des D iersburger Tales 
jedoch die T renn fug e  zw ischen G rundgeb irge 
im  O sten  u nd  B un tsandste in  im  W esten b il­
det. E c k ,  1884, h a tte  in  seiner „G eognosti- 
schen K a rte  d e r U m gebung von  L a h r“, im 
M aßstab  1 : 25 000, diese V erw erfung  plus

G angzone zwischen Reichenbach un d  D iers­
burg  in  beinahe gerade v e rlau fen der N o rd -  
S üd-R ich tung  eingetragen. W  i 1 1 m  a n  n, 
1936, k o rrig ie rte  erstm als w esentlich die 
E c k  sehe L in ien füh rung  u n d  fan d  auch au f 
d e r K leinen G ansert einen k u rzen  P ingen­
zug, der ebenfalls einer V erw erfung  au fsitz t. 
W eitere K o rrek tu ren  nahm  1951 der V er­
fasser selbst v o r u nd  en tdeck te auch au f der 
G roß en  G an sert d rei flache P ingen, die allem  
nach w iederum  einer S tö rung  aufsitzen . Zu 
de r unrich tigen E in trag u n g  des E rzganges — 
so bem erk t schon W i t t m a n n  —  ma g  
E c k ,  zum indest im  Bereich o s tw ärts  der 
G iesenhöfe, durch ganz offensichtliche Feh­
ler au f dem  M eßtisch b latt L ah r v e ra n la ß t 
w orden  sein: D ie S ignatu ren  fü r  ehem aligen 
B ergbau liegen beide um  m ehr als 150 m  zu  
w e it westlich der d o r t durchziehenden P in ­
genreihe, ein Irr tu m , der auch au f dem  heu­
tigen M eß tischb latt noch nicht berichtig t ist. 
D azu  ist w e ite r zu  sagen, d aß  au f der E c k  
zu r V erfügung  stehenden K arten u n te rlag e  
das W egenetz in  den W aldungen  bei w eitem  
noch nicht so dicht w a r  w ie heute. D er M an ­
gel an  diesen w ichtigen H ilfen  fü r  das E in ­
messen de r P ingen  d ü rf te  zw eifellos zu  w ei­
teren  F eh lein tragungen  des G angzuges bei­
getragen haben.

Z u r genaueren Beschreibung des G an g v e r­
laufes sei nun  au f die topographischen K a r ­
ten  B la tt L ahr, N r .  7613, u n d  B la tt O ffen ­
burg, N r . 7513, im M aß stab  1 : 25 000 v e r­
wiesen, da die in A bb. 1 gegebene D a rs te l­
lung  infolge der s ta rk en  V erk le inerun g  nu r 
als Ü bersichtskärtchen gedacht ist. So be­
g inn t der G ang, w ie W  i 1 1 m a n n, 1936, 
nachw eist, südlich des S chuttertales am  Blins- 
berg (siehe B la tt L ah r). V on d o r t stre icht er 
dicht südostw ärts  des Steinbruches v o n  R ei­
chenbach vorbe i in  S üdw est-N ordost-R ich - 
tu n g  bis zu  dem  k leinen S atte l des v o rderen  
Langecks, bei P u n k t 364,1. E tw a  200 m  süd­
südw estlich dieses P unktes sind die ersten 
zw ei P ingen  und  ein v e rs tü rz te r  S to llenein­
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gang zu  beobachten. W eitere drei P ingen lie­
gen d irek t südlich der Z iffe r 1 in  P . 364,1. 
H ie r  b iegt d ann  der G ang  etw as nach W esten 
zu  ab in  ein N o rd -N o rd o st-S tre ich en , das er 
be ibehä lt bis zu  der F o rs ts traß e  80 m n ö rd ­
lich des ö lb run nenb äch les, 380 m  genau 
westlich des Ö lb runnens. R u n d  140 m n ö rd ­
lich von  P. 364,1 liegen w eitere  v ie r P ingen 
un w eit westlich eines Fahrw eges, d e r von 
P. 364,1 nach dem  L in  Langeck fü h rt. E tw a  
ab 680 m  nördlich  P . 364,1 re ih t sich nun 
P inge an  Pinge in  so d ichter Folge, d aß  sich 
der G ang  ohne Schw ierigkeit bis zum  ö l -  
b runnenbächle h in  verfo lgen  läß t.

A uf der Strecke zw ischen der w aagerech­
ten  G itte rn e tz lin ie  5357 u nd  d e r W egegabel 
400 m  nördlich  d av o n  liegen die P ingen  in 
zw ei pa ra lle l verlau fen den  Zügen in  seit­
lichem A b stand  v o n  über 30 m, so d aß  m an 
w ohl annehm en d a rf, d aß  h ie r der E rzgan g  
m ehrtrüm ig  ausgebildet ist.

V or Jah ren  noch w a ren  au f  dieser G ang ­
strecke von  w ie  gesagt e tw a  400 m  Länge 
über 30 P ingen  zu  zäh len . A u f dem  G ru n d  
der ersten P inge südlich der eben genann ten  
W egegabel w a r  1951 noch ein o ffene r senk­
rech ter Schacht zu  sehen, den schon P l a t z ,  
1887, e rw äh n t. D iese besonders tiefe  Pinge 
besteh t h eu te  noch, n u r  ist von dem  Schacht 
nichts m ehr zu  sehen, da  er inzw ischen m it 
S perrm ü ll v e rfü llt w u rde . E ine  ganze A n ­
zah l von  P ingen au f dieser Strecke ist d a ­
gegen dem  Bau eines 300 m  langen  F o rs t­
weges zum  O p fe r  gefallen, d e r w enig  ost­
w ärts  de r schon m ehrfach z itie rten  W ege­
gabel von  d e r S traß e  abzw eig t u n d  nach 
Süden fü h ren d  m itten  au f dem  G an g  b lind  
en det (au f der top o g r. K a rte  noch nicht ein­
getragen). A u f de r K a rte  ist übrigens d irek t 
südlich unserer W egegabel ein  „B runnen“ 
eingezeichnet. Es d ü rfte  sich h ierbei nicht 
um  eine echte Q uelle  handeln , sondern  um  
W ässer, die sich in  den vielen Schächten und  
m öglichen V erb indungssto llen  zwischen den

Schächten ansam m eln u n d  h ie r aus einem  
ve rs tü rz ten  S to llenm undloch austreten .

D ie  eben besprochene G angstrecke von 
über 400 m  L änge (G ew ann  S p ita lw ald ) lä ß t 
w ohl am  eindrucksvollsten die Spuren des 
ehem aligen B ergbaues erkennen , da  h ier die 
P ingen in  H o chw ald  liegen. A u ßerdem  ist 
gerade diese Strecke sehr leicht aufzufinden , 
indem  m an vom  Giesen aus dem  neuen F o rs t­
w eg fo lg t, der e tw a  175 m  südw estlich des 
Bildstockchens von  dem  W eg am  o s tw ä rti-  
gen W ald ran d  nach N o rd o sten  ab zw eig t und  
dan n  w ieder au f unsere W egegabel tr i f f t  
(au f der topo gr. K a rte  ebenfalls noch nicht 
eingezeichnet). Auch dem  ungeübten Auge 
fa llen  bereits von  w eitem  die eigentüm lichen 
G eländefo rm en am  steil ansteigenden H an g  
auf, die durch das H a ld en m a te ria l rings um  
die v e rs tü rz ten  Schächte gebildet w erden  
(s. A bb. 1).

A n der oben beschriebenen Stelle an  der 
S traß e  nördlich  des ö lb ru n n en b äch les  b iegt 
der G ang  w iederum  etw as nach W esten ab 
un d  streicht in  ge rad lin iger R ich tung  au f die 
be inahe rech tw inklige K u rv e  der F o rststraß e  
zu, die vom  S üd fu ß  der G ro ß en  G ansert 
kom m end au f die K leine G ansert zu  fü h rt. 
Auch nördlich  des ö lb ru n n en b äch les  bis h in ­
au f zu  der S traße , die von  der H ü tte  ost­
w ärts  P. 470,2 am  Ö lb ru n n en  vorbei nach 
dem  S te in firs t fü h rt, liegen die P ingen  w ie­
der so dicht h in te re in an d er, d aß  sie auch in 
Ju n g w ald  leicht zu  finden sind. W ie schon 
südlich des ö lb ru n n enb äch les, so sitzen  auch 
h ie r die P ingen  nicht abso lu t au f  einer G e ra ­
den, sondern  sind häufig um  m ehrere M eter 
seitlich verse tz t. D iese B eobachtung lä ß t 
d a ra u f  schließen, d aß  auch a u f  dieser Strecke 
der G ang  m eh rtrüm ig  ausgebildet ist. N ö rd ­
lich de r S traß e  von  P. 470,2 nach dem  Ö l­
b ru nn en  sind  die A b stände von  P inge zu  
P inge z. T . sehr beträchtlich . Sie sind d ah er 
n u r sehr schwer aufzufinden . D ie  E rz fü h ­
ru ng  scheint au f  dieser G angstrecke nicht 
m ehr so ergiebig zu  sein, d a ß  sich ein in ten -
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siver A bbau  gelohnt hä tte . N ach E rz  gesucht 
h a tte  m an dan n  — wie schon e rw äh n t — 
au f der K leinen und G roß en  G ansert, wo 
noch zw ei bzw . drei flache P ingen zu  sehen 
sind. E ine sehr schöne P inge m it g e trenn te r 
H a ld e  ist fe rner w enig nördlich der zu le tz t 
genann ten  S traß e  zu  beobachten. Sie liegt 
genau au f der V erb indungslin ie  zwischen 
dem  G angzug  P. 364,1 —- ö lb ru n n en b äch le  
und  der G ro ß en  G ansert.

In  V erlängerun g  des G angzuges ö lb r u n ­
nenbächle — rech tw inklige S traß en k u rv e  
südsüdw estlich der K leinen G ansert nach 
N o rd en  —  sind G ang plus V erw erfung  nu r 
durch ve re rz te  G angbrek zien  und  H arn ische 
au f Lesesteinen sowie eine einzige flache 
Pinge nachzuw eisen. L etz te re  lieg t w enig 
nördlich der S traße , die vom  S üd fuß  der 
G roß en  G an sert über die rech tw inklige 
K u rv e  am  S üdfuß  der K le inen  G an sert v o r­
beizieht.

E rs t südlich D iersburg , e tw a  160 m  süd­
lich der Südsp itze  des W egedreiecks westlich 
P . 258,3, sind drei P ingen u n d  ein ve rs tü rz - 
tes S to llenm undloch m it einem  längeren 
V oreinschnitt un d  ansch ließender H a ld e  fest­
zustellen. Sie liegen au f einer e tw a  N  72 ° E 
verlau fend en  L inie. Auch hier t r i t t  aus dem  
ehem aligen S to llenm un d stets etw as W asser 
aus. D ie o ffen b a r an  dieser Stelle s tärkere 
E rz fü h ru n g  m ag sich daraus erk lä ren , daß  
sich h ie r unser G angzug , unsere V erw erfung  
m it einer an deren  V erw erfung  schart, die 
v on  der g roßen  S tö run g  L ah r —  O berw eier 
—  Z unsw eier ab zw eig t u n d  m it N  50 ° E- 
Streichen gegen D iersbu rg  z ieh t ( R e s t ,  
1950).

W ie schon eingangs berichtet, fo lg t unser 
E rzgan g  nördlich  des D iersburger Tales der 
sog. S ch w arzw ald -R an dv erw erfun g , die hier 
m ehr o der w eniger s ta rk  v e re rz t ist. Spuren 
eines Stollenm undloches lassen sich noch e r­
kennen h in te r  dem  W irtschaftsgebäude

Abb. 2 Übersichtskarte des Erzganges 
Reichenbach—Diersburg— Zunsweier
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westlich des k a th . P farrhauses in  D iersburg  
(L an dstraß e  D iersburg  — Z unsw eier, noch 
B la tt L ahr). V on h ie r aus streicht der G ang 
in N o rd -O st-R ich tu n g  h a r t  o s tw ärts  an  der 
rech tw inkligen W egebiegung am  W ald ran d  
vorbei (e tw a 220 m  südostw ärts  P. 236,7, 
siehe B la tt O ffenburg), w o gleich im W ald 
zw ei flache P ingen  zu  sehen sind. Zwischen 
dem  v e rs tü rz ten  S tolleneingang beim  P fa r r ­
haus u nd  diesen beiden P ingen w a r bis zu 
A nfang  1951 m itten  im  R ebgelände —  wie 
w eiter oben schon e rw ä h n t — ein offener 
Schacht vo rhanden , der aber wegen d au ern ­
den N achbruchs des Erdreichs zu  eben die­
sem Z e itp u n k t zugeschüttet w urde. D as zum  
A u ffü llen  benötig te  E rd m ate ria l w u rd e  an 
dem  W eg am  W ald ran d  en tnom m en, w o ­
durch die S törungszone sehr gut freigelegt 
w u rd e  u n d  auch heute noch zu  erkennen  ist: 
Im  O sten  eine m ehrere M eter b re ite  Zone 
völlig  kao lin isierten  G ran its, im  W esten 
s ta rk  mechanisch beanspruchter, z. T. ver- 
kieselter, z. T. gebleichter, m ürbe r B un tsand ­
stein m it w enigen G eröllchen.

W eiter n o rd o stw ärts  sind P ingen  erst w ie­
der zu  finden an der W egegabel e tw a  40 m 
westlich des A  in A lte  G rube, im Tälchen 
des H agenbaches. 1951 w a r h ier noch ein 
ha lbverfallenes S to llenm undloch v o rhanden , 
w äh ren d  heute n u r  noch eine durch steten 
N achfa ll aufgeschlossene W and  aus weichem, 
völlig  kao lin isiertem  G ra n it m it bis zu  3 cm 
m ächtigen B rauneisenschw arten zu  sehen 
sind. P inge u nd  S to llenm und d ü rften  hier 
zu einem  G angsystem  gehören, welches 
O s t-N o rd -O s t streichend ganz im G ru n d ­
gebirge ve rläu ft, w ie dies P l a t z  ganz ku rz  
e rw äh n t u nd  in  seiner K arte , B la tt O ffen ­
burg, 1 : 50 000, e ingetragen h a t. M e t z ,  
1959, h a t in seiner A bb. 3 (Geol. Ü bersichts­
k a rte  der V orbergzone zwischen K in zig  und 
Schütter), nördlich des E llergrabens zw ei 
w eitere k leine G angzüge eingezeichnet. D ar- 
überh inaus lassen sich aber auch e tw a  80 m 
bis 240 m  nördlich des ru  in  A lte  G rube 
zahlreiche B ergbauspuren beobachten, die

ebenfalls ganz im  G rundgeb irge liegen. (D ie 
in diesem A bschnitt genann ten  P ingen  sind 
au f dem  K ärtchen  in A bb. 1 nicht d a rg e­
stellt, da  sie au ß erh a lb  des A rbeitsgebietes 
des V erfassers liegen u nd  d aher nicht ex ak t 
eingemessen sind.)

A uf unserer R an d v erw erfu n g  sind dann  
letz tm als  e tw a  zehn P ingen und  ein noch 
halb  offener S to llenm und in dem  W aldstück 
o stw ärts  von  P. 214,1 zu  sehen, zwischen 
H agenbach u n d  N ächstenbach. Sie sind von 
der W egespinne 160 m ostsüdostw ärts  von 
P . 214,1 aus leicht zu finden, da  sie in S tra ­
ßennähe u n d  verh ä ltn ism äß ig  dicht gereiht 
liegen. D ie nördlichste dieser P ingen liegt 
e tw a  40 m südlich des ä in N ächstenbach.

W eiter nach N o rd en  zu sind dann  in ne r­
ha lb  des vom  V erfasser bearbeiteten  G ebie­
tes keine B ergbauspuren m ehr nachzuweisen. 
D ie einzelne P inge au f  dem  Schelmeneck 
(P. 250,5, o s tw ärts  Z unsw eier) gehört nach 
P l a t z  zu einem  G ang, der e tw a in  H ö h e  
des B ruderberges unsere R an dv erw erfun g  
v e rlä ß t u nd  ins G run dgeb irge übersetzt.
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Lahr in der Geschichtsschreibung
Von E n g e l b e r t  S t r o b e l ,  Karlsruhe

N achdem  die U n ru h e  der N apoleonischen 
K riege zu B eginn des neunzehn ten  J a h r ­
hu n derts  abgeklungen w a r und  m it der 
G rü n d u n g  des G roß herzog tum s B aden sich 
die staatliche E ntw ick lung  des südw estd eu t­
schen O berrheingebietes zu  konso lid ieren  be­
gann, wuchs auch a llen thalb en  im  L ande das 
In teresse an  ortsgeschichtlichen D a rs te llu n ­
gen. W enn selbstverständlich  gelegentlich 
auch schon frü here  A n sä tze zu  erkennen 
w aren , so k an n  m an doch feststellen, daß  
die Ortsgeschichtsschreibung in B aden durch 
Jo h an n  B ap tis t K o lb  die entscheidenden 
Im pulse em pfing, als er zw ischen 1813 und  
1816 sein dreibändiges historisch-sta tistisch­
topographisches L exikon erscheinen ließ. D ie 
bew egte V ergangenheit des badischen L an ­
des m it seinen über 120 S täd ten  u n d  S tä d t­
chen, die nicht unbedeu tende R olle, die das 
O berrheingeb ie t im H eiligen  Römischen 
Reich D eutscher N a tio n  spielte u nd  der 
s tarke  geistige E influß des k u ltu re ll u nd  
politisch regsam en französischen N achb arn  
blieben nicht ohne R ückw irkung  au f das 
erw achende In teresse an  de r D arste llu ng  
historischer V orgänge.

M it der im  V erlau fe  des neunzehnten  
Jah rh u n d e rts  zunehm enden  u n d  verbesserten 
M öglichkeit, auch staatliche Archive und  
B iblio theken fü r geschichtliche Forschungen 
heranzuz iehen  und  m it den verfe inerten  
M ethoden  einer kritischen Geschichtsschrei­
bung gew annen die späteren  Ortsgeschichten 
an  wissenschaftlichem  Gew icht. H a tte n  doch 
schließlich v o r  allem  in  unserem  Ja h rh u n d e rt 
in  steigendem  M aß e  auch D isserta tionen  
ortsgeschichtliche T hem en u n d  P roblem e zum  
In h a lt.

L iegt eine S ta d t o der G em einde im  E in ­
flußbereich einer regionalgeschichtlichen oder 
landeskundlichen Z eitschrift, so können  w ir 
häufig die Feststellung treffen , d aß  der 
Schw erpunkt ih re r lokalhistorischen B etrach­

tung  w eniger au f M onographien , als au f 
diesbezüglichen Z eitschriftenaufsätzen  und  
Serienveröffentlichungen liegt. Zu den b a d i­
schen G em einden, au f welche dies v o r­
w iegend z u tr if f t , gehört auch die m itte l­
badische S ta d t L ahr. A bgesehen von b ek an n ­
ten  Z eitschriften , w ie Badische H e im at, 
O rten au , Z eitschrift fü r  d ie Geschichte des 
O berrheins u n d  F reibu rger D iözesan-A rchiv , 
sind es v o r  allem  die seit 1934 erscheinende 
Beilage der L ah rer Z eitun g  „D er A ltv a te r“ 
u nd  das seit 1958 vom  L andkre is  L ah r h e r­
ausgegebene Jah rbuch  „G eroldsecker L a n d “, 
die den L öw enante il der lokalgeschichtlichen 
L ah rer V eröffen tlichungen en thalten .

D ie B ibliographie  zum  Schrifttum  über 
die V ergangenheit L ahrs w u rd e  im  V erlaufe 
der le tz ten  J ah rze h n te  an  verschiedenen 
Stellen zu sam m engefaß t. D ie erste b ek an n ­
tere  Ü bersicht finden w ir  in  der 1901 v e r­
ö ffen tlich ten  „L ite ra tu r  der L andes- und  
V o lkskunde des G roß herzo g tum s B aden" 
von  O tto  K ien itz  u nd  K a rl W agner. D ie 
nächste Z usam m enstellung e n th ä lt die sog. 
O rten au -B ib lio g raph ie  von  F riedrich  L au ten ­
schlager, die 1935 im  22. Jah rg an g  der B ad i­
schen H e im a t zum  A bdruck  kam .

E in  vollständ iges G eschich tsliteratu rver­
zeichnis über L ah r bis zum  Ja h re  1959 findet 
sich im  1966 erschienenen fü n ften  B and  der 
„B ib liograph ie der badischen Geschichte“, 
fü r den nach dem  T ode F riedrich L au ten ­
schlagers je tz t  W erner Schulz veran tw o rtlich  
zeichnet. D ie, zeitlich gesehen, neueste Z u ­
sam m enstellung L ah re r  Schrifttum s en t­
decken w ir  in  der 1961 veröffen tlich ten  
A bh an d lun g  von  K ä th e  R o th  „D ie S tad t 
L a h r“ , d ie als 123. B and  in  den „Forschun­
gen zu r  Deutschen L an desk u nd e“ heraus­
kam . D ie U n te rh a lts träg e r  dieser Schriften­
reihe sind der Z entralausschuß fü r deutsche 
L andesk unde und  die B undesansta lt fü r
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